. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
rei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Donner ſtag, 
am 20. Juni 
1844. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Humor, Satire, Poesie, Welt - und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Eine Reiſeſkizze. 
(Fortſetzung.) 


Da ſind wir endlich an Ort und Stelle, begruͤßt 
von vielen meiner lieben Koͤnigsberger, an deren Spitze 
regelmaͤßig einige der Herren Direktoren der Dampfſchiff⸗ 
fahrt ſich befinden, um darauf zu achten, daß es den 
aſſagieren der Gazelle auch nicht an der kleinſten 

Bequemlichkeit fehle, um bald und wuͤnſchenswerth mit 
ibren Effekten weiter befördert zu werden. Ueberhaupt 
berrſcht bier eine muſterhafte Ordnung und zuvorkom⸗ 
mende Freundlichkeit kommt uͤberall entgegen. Man 
darf, was man nicht augenblicklich braucht, in ſichern 
Verſchluß zur Stelle geben, und der dortige Bureau⸗ 
Der alter ſorgt fuͤr die Befriedigung jedes Paſſagiers. 
Ani Pitain Herzberg aber iſt unermuͤdlich, trotz aller 
engung die er jeden Tag auf Hinz und Herreiſe 

ur ſcnelle Herausſchaffung des Gepäcks ꝛc. zu 
den aid verfährt überhaupt mit einer Umſicht, die 
zuvorkomm erfahrnen Seekapitain und zugleich den 
Reſtaurati endſten Geſchaͤftsmann bekundet. Auch die 
Te an auf der Gazelle, obgleich die Vorſteberin 
8 eine Dame iſt, kann fuͤr den Augenblick nicht 
efler verwaltet werden, denn auch die nöthige Bedie⸗ 
nung feblt nit und man erhaͤlt gut und ſchnell, was 
en verlangt, wozu denn ebenfalls wieder die ſtrenge 
uffict, die Herzberg dazu verwendet, das meiſte bei⸗ 

tragt. — Alſo 


aber noch nicht zu ſpät, um noch einen Garten an den 


freundlichen Umgebungen des Schloßteichs zu beſuchen. 
Aber welchen? denn uͤberall iſt reges Leben. Vielleicht 
finden wir dort theure Bekannte im Logengarten zu den 
drei Kronen und alſo dorthin! Wen wir zu finden 
bofften, der iſt nicht da; aber gleich beim erſten Ein⸗ 
tritt empfangen uns Maͤnner von Geiſt und Gemuͤth 
und freuen ſich des neuen Ankoͤmmlings aus der Ferne 
und zieben ihn in ibren engeren Kreis, um Theil zu 
nebmen an ihren wahrhaft bruͤderlichen, herzlichen Ge⸗ 
ſpraͤchen. Da iſt noch friſches Leben, labgeſtreift iſt 
alle beengende Etikette,) ſich bingebend im vollen Ver: 
trauen auf die Rechtlichkeit desjenigen, der berechtigt 
iſt, dieſen geweihten Ort zu betreten; theilnehmend und 
orgend fuͤr den gerngeſehenen Fremden, der es bier 
aufboͤrt zu ſein, weil ein beiliges Bruderband auch ihn 
zum Gliede der großen Kette machte, die den ganzen 
Erdkreis umſchließt. Ein Paar koͤſtliche Stunden wur⸗ 
den hier verlebt, wozu der herrliche Abend, der eine 
Menge Gondeln auf dem Schloßteiche paradiren ließ, 
das Seinige beitrug, dann gings ins Nachtlager. Der 
andre Tag war Beſuchen und Geſchaͤften gewidmet. — 
Ach, du gute alte Zeit! was iſt aus den Soͤhnen der 
alten, bochberzigen Koͤnigsſtadt geworden! Sonſt galt 
das offne freie Wort dem Königsberger für das hoͤchſte 
Gut, das er ſich glaubte ſeit Jahrhunderten errungen 
zu haben mit jeglichem Opfer durch die waͤrmſte Liebe, 
die unwandelbarſte Treue fuͤr Koͤnig und Vaterland; 


wir ſind in Koͤnigsberg, es iſt Abend, ſonſt diente dieſe freie Offenherzigkeit dem Fremden zur 


beſten, vielleicht zur einzigen Empfeblung. Und nun? — 


} * 


Ein mißtrauiſches Abfragen, ein zoͤgerndes Antworten, 
ein unbeſtimmtes Vielleicht, ein relatives Feſtſtellen, ein 
wolkentruͤbes Antlitz, ein inhaltſchweres Schweigen! *) 
Nein, fo gluͤcklich ich mich auch als Sohn der Albertina 
und in verſchiedenen Zeitraͤumen zu Königsberg gefühlt 
habe, Du haft einen Trauermantel angelegt, alte Kroͤ⸗ 
nungsſtadt, und in den hoͤhern Jahren des Lebens 
erinnert das zu ſebr an die letzte Wohnung, als daß 
man nicht vermeiden ſollte, was zu duͤſter auf die noch 
warme Seele einwirkt. Mit welcher Art Freudenfeſten 
aber willſt Du die Säcularfeier Deiner Albertina be: 
geben, wenn die Glut der Freude, die es allein vermag 
in eben ſo vielen Tagen Drei Jahrbunderte zu durch— 
leben, wenn Dir dieſe Glut verloren gegangen iſt in 
den wenigen Jahren inconſequenter Zeitereigniſſe? Gieb 
die Feier lieber auf, damit das Feſt nicht ein Trauerfeſt 
werde in dem ſchweren Aufathmen Deiner Feſtredner 
und dem berzloſen Geſange Deiner Choͤre. Jetzt noch 
denken wir mit inniger Freude Deiner, der in Dir ver— 
lebten Jugendjahre, der edeln und bochſinnigen Lehrer 
auf Deinen Kathedern, *) des erſten Aufrufs unſers 
hochſeeligen Königs, der Waffenſchaaren, die zur „Wet: 
tung des Vaterlandes in Dir zuerſt zuſammentraten, 
und des Tages, wo es in den Burſchenverſammlungen 
hieß: „Wir erkennen den nicht mehr fuͤr einen freien 
Bruder Studio, für einen braven Burſchen, der zuruͤck— 
bleiben ſollte aus dem heiligen Kampfe und nicht willig 
den Hieber mit dem Schwerdte vertauſchen wuͤrde; auf 
immer ſei er von allen freien Burſchenſchaften verachtet 
und nie geduldet dort, wo ehrenhafte Männer ihre 
Stimme erheben duͤrfen!“ — Deſſen erinnern wir uns 
jetzt noch mit wahrer, inniger Herzensluſt; aber ſollten 
wir uns in den Feſttagen Deiner Saͤcularfeier getaͤuſcht 
ſehen, hohe Albertina, ſollten wir trauern muͤſſen, ſtatt 
jubeln zu koͤnnen; dann ſind auch ſie dahin alle die 
freundlichen Erinnerungen, alle die zarten Bilder unſers 
Jugendlebens, denn Blumen auf Graͤbern werden farb— 
und geruchlos. — Preußen hatte noch immer das ſel— 
tene Gluͤck, Oberpraͤſidenten an der Spitze der Verwal: 
tung zu ſehen, die es aufrichtig verehren und mit Ehr— 
furcht hochachten mußte. Doch fo zugänglich für jeden 
Bittſteller, ſo leutſelig und hingebend jedem Intereſſe, 
das allgemeines oder auch beſonderes Wohl bezweckt, 
fo Ehrfurcht gebietend und doch ſo warmes Vertrauen 
einflößend, wie das in Wort und That Sr. Excellenz 
der guͤtige Oberpraſident Herr Böttcher vermag, hatte 
Ref. noch nie Gelegenheit einen ſo hohen Staatsbeam— 
ten kennen zu lernen. Der reinſte Seelenadel macht 


) Der Herr Verf. dürfte wohl nicht das Ganze, ſondern 
nur einen kleinen Theil der Bewohner von Königsberg im 
Sinne haben. Anm. d. Red. 

) Irrt Ref. nicht, fo dürfte der Geheime Medizinalrath Herr 
Dr. Hofrath Burdach, dieſer mit Recht fo allgemein ges 
feierte und von Jedem, der das Gluck hat, ihn näher zu 
kennen, innig verehrte Staatsmann, wohl der aͤlteſte Lehrer 
an der Albertina ſein. 
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ſich überall kund, und das freundliche belehrende oder 
tröftende Wort ſpricht fo unwiderſteblich eindringend zu 
dem warmen Herzen, daß man die Stunde nur ſegnen 
kann, welche die Gelegenheit darbot, einen ſo edeln, 
vortrefflichen Mann kennen zu lernen. — Sonſt bes 
ſuchten wir noch das Voigtſche Kunſt-Muſeum, das den 
geiſtigen Fortſchritt der Zeit in allen feinen Einzelnbei— 
ten hoͤchſt zufriedenſtellend documentirt. Man wird dort 
ſebr freundlich empfangen, boͤchſt zuvorkommend zurecht 
gewieſen und auf das Verbindlichſte entlaſſen. 
(Schluß folgt.) 


Ein armer Savoyarde. 


Mit jedem berannahenden Herbſte erneuern ſich 
die Auswanderungen der armen Savoyardenkinder. Um 
dieſe Zeit benutzt eine Anzahl von Maͤnnern, welche 
das Patois jener Bergbewohner ertraͤglich und verſtaͤnd— 
lich genug ſpricht, das Elend und die Leichtglaͤubigkeit 
der Savoyarden, die in ſchlechten Hütten ein kuͤmmer— 
liches Leben fuͤhren. Mit einigen blanken Goldſtuͤcken, 
die fie den armen Bergbewobnern als Lockſpeiſe vorzei— 
gen, und mit der Ausſicht auf eine gluͤckliche Zukunft 
und baldige Bereicherung, wiſſen ſie die Schmerzen eines 
Vaters und die Thraͤnen einer Mutter zu ſtillen und 
dieſe uͤber den Verluſt ihres geliebten Kindes zu troͤſten. 
Gewöhnlich iſt der Abſchied ſehr ſchmerzlich, denn der 
Arme pflegt ſich in die engen Kreiſe ſeiner Duͤrftigkeit 
tiefer und feſter einzuwurzeln, als der Reiche in ſeinen 
Wohlſtand. So lange die Scheidenden den Gipfel ihrer 
Berge noch vor ſich haben, wiſſen ſie ſich ziemlich zu 
faſſen und folgen rubig den eiligen Schritten ihres Fuͤbs 
rers. Ein Paar neue Holzſchuhe, ein wollener Kittel 
und eine wollene Muͤtze iſt ihre ganze Garderobe, — 
ein Stuck ſchwarzes Brod und ein, Paar Kaſtanien if 
ibr ganzer Lebensvorrath. Sobald die heimathlichen 
Berge verſchwinden, umduͤſtert ſich der Blick der kleinen 
Wanderer, und jetzt erſt fuͤhlen ſie, was ſie verloren 
haben. Aber was nuͤtzt die Trauer? Sie muͤſſen weiter 
zieben; ſie thun es auch und bald werden ſie wieder 
ruhiger. Ihre Lage iſt freilich nicht beneidenswerth, 
und jene Maͤnner, welche ſie mit großen Verſprechungen 
der Heimath entführt haben, kehren jetzt die rauhe Seite 
heraus und find weit entfernt, ihren gegebenen Ver? 
ſprechungen nachzukommen. Die armen Kleinen muͤſſen 
bitteren Hunger dulden, ſtarke Tagereiſen machen und 
dabei das Mitleiden der ihnen begegnenden Reiſenden 
anſprechen. Unter fortwaͤbrenden Anſtrengungen und 
Entbehrungen kommen fie nach Paris oder in eine an! 
dere große Stadt, und hier nun wird ibre Loge nicht 
gluͤcklicher. Sie müffen in balb zerriſſener Kleidung 
und bei kaͤrglicher Nahrung muͤbevolle Arbeit verrichten, 
oder find auf die Almoſen wohlthätiger Menſchen ver? 
wieſen; ſie duͤrfen nicht murren, um den Unwillen ihrer 
hartherzigen Herren nicht zu reizen. Man wird fragen, 
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warum unter ſolchen Umſtaͤnden, die den armen Berge welchem er ſich eben befand, ein herrliches Gemälde 


bewobnern doch nicht ganz unbekannt bleiben koͤnnen, 
fie ſich dennoch jedes Jabr zu Auswanderungen verlei⸗ 
ten laſſen, oder freiwillig dazu entſchließen. Die Ant⸗ 
wort liegt in ibrer Armuth, und es iſt eine traurige 
Wabrheit, daß Noth kein Gebot kennt, und daß der 
Arme, wenn auch zehn Mal betrogen, doch immer den 
Glauben an feine beſte Freundin nicht verliert, und dieſe 
Freundin iſt die Hoffnung. 

Im Jahre 1827, um die Mitte des Herbſtes, hatte 
der Hausmeiſter eines vornehmen Hotels in Paris die 
Meldung erbalten, daß ſein Herr umgehend aus der 
Provinz zurüͤckkebre und feine Wohnung in der Haupt: 
ſtadt bezieben werde. Der Hausmeiſter beeilte ſich nun, 
die Gemächer in Bereitſchaft zu ſetzen, und es fiel ibm 
auch ein, daß die Kamine noch gefegt werden muͤßten, 
was er vielleicht vergeſſen haͤtte, wenn ihn die laute 
Stimme eines kleinen Savoyarden, der eben die Straße 
durchzog, nicht daran erinnerte. 
der Mann — rief ihm zu, daß er zu ihm bereinkom⸗ 
men moͤge. Dies geſchah und er fragte den Kleinen, 


indem er ibn von Kopf bis zu den Fuͤßen muſterte, ob 
er ſtarke Arme und geſunde Fuͤße babe und ein ruͤſtiger 
Mann; das Betragen des Kleinen und die Art, wie 


Arbeiter ſei. Der Savoyarde bejahete die an ihn ge: 


ellten Fragen, und als Herr Durand die weitere bei⸗ 


gte, ob er nicht gefruͤbſtuͤckt babe, war feine Freude 


uicht gering. Ein luͤchtiges Stuͤck Brod mit Fleiſch 
wurde ihm vorgeſetzt und er ließ es ſich ganz trefflich 


chmecken. Waͤhrend er noch mit dem letzten Biſſen 
beſchaftigt war, ruͤſtete er ſich bereits zum Beginn ſei— 
ner ſchwierigen Arbeit, worauf er von dem Haus meiſter 
in die Gemächer des Hotels ‚geführt wurde. 
er bald hinter den marmornen Geſimſen eines Kamins 
verſchwunden und Herr Durand verfuͤgte ſich an ſeine 
baͤuslichen Geſchaͤfte. Es vergingen mebrere Stunden, 
Während welchen er oͤfters nachſah, ob die Arbeit auch 
gehörig gefördert würde, denn er war nicht obne Un: 
tube, da der Eigentbümer des Hauſes jeden Augenblick 
eintreffen konnte, und Durand alsdann einen wohlver: 
dienten Verweis zu erwarten batte. Seine Befuͤrch⸗ 
ee waren gegründet. Noch hatte der Savoyarde 
Waren gung der Kamine nicht vollendet, als ein Reiſe⸗ 
Er ung vorführ und der Beſitzer des Hotels ausſtieg. 
noch ni der Hausmeiſter verfügten ſich ſogleich in die 

cbt gehörig geordneten Gemaͤcher. 
ae r bed o war das Erſtaunen des vornehmen Herrn, 
kleideten en Eintritt in feinen Salon einen aͤrmlich ge: 
Wee wen avopardenknaben bemerkte, welcher auf den 
Betracht und die Haͤnde gefaltet batte. Er ſchien in 
epo 9 vertieft und bemerkte nicht, was um ihn 
ie And 5 Durand geſtand dem Herrn die Urſache 
deſſen Alte enheit des Kleinen, aber den Grund von 
x Du Tuer Attitude und von den Thraͤnen, die 
er nicht geſchwaͤrzte Geſicht deſſelben berabfloſſen, kannte 
batte in Die Sache verhielt ſich alſo: Der Kleine 

n einem der ſchöͤnſten Gemaͤcher des Hotels, in 


Durand — ſo hieß 


| 


entdeckt, welches feine ganze Aufmerkſamkeit feſſelte; es 
war dies eine Landſchaft aus Savoyen, ganz derjenigen 
aͤbnlich, in welcher fein beimathliches Dorf lag, und er 
glaubte die aͤrmliche Hütte feiner Eltern, den Spielplatz 
ſeiner Kindbeit und den Kirchbof zu erkennen, wo ſeine 
liebe Schweſter, die im vergangenen Jahre geſtorben, 
begraben war. Dieſer Anblick bewegte ihn tief; eine 
unausſprechliche Sehnſucht ergriff ibn und aus ſeinen 
Augen floſſen Thraͤnen der Wehmuth. Die Heimath 
war ſo ferne und doch ſeinem Herzen ſo nabe. Jetzt 
vernahm man den dumpfen Schlag einer Ubr, und es 
war diejenige, welche an dem Thurme der Landſchaft 
angebracht war. Der Savoparde machte das Zeichen 
des Kreuzes und fing an laut zu beten, denn er glaubte 
ſich wirklich in ſeine Heimatb verſetzt und wollte die 
gewobnte Andacht nicht unterlaſſen. Nach beendigtem 
Gebet erbob er ſich und trat, wie aus einem Traume 
erwachend, einige Schritte zuruͤck. Zugleich auch be— 


merkte er die beiden Männer und gerietb daruͤber, wie 


man ſich leicht denken kann, in nicht geringe Verlegen⸗ 
beit. Dieſe aber führte zu einem glücklichen Ende. 
Der Beſitzer des Hotels war ein meuſchenfreundlicher 


er denſelben kennen gelernt batte, gefielen ibm ſo wohl, 


daß er ſich nach deſſen Verhaͤltniſſen erkundigte und 


erfuhr, daß — derſelbe fein Neffe ſei. Vor vierzig 
Jahren hatte ihn, dem jetzt ſo reichen angeſehenen Mann, 
das gleiche Schickſal getroffen, wie jetzt ſeinen kleinen 


Bruderſohn. Er war nach Paris gekommen, batte durch 


die beiden Haupttugenden der Savoparden, Ebrlichkeit 


Hier war 


| 


und Arbeitſamkeit, unterſtuͤtzt von einer unglaublichen 
Sparſamkeit, nach und nach ſo viel Geld erworben, um 
einen kleinen Handel anlegen zu koͤnnen, welcher ihm 
bald ſo viel eintrug, daß er ein Wechſelgeſchaͤft 
errichten konnte. Mit dieſem und durch Hülfe einiger 
beſonders gluͤcklichen Spekulationen, hatte er fo bedeu— 
tenden Gewinn gemacht, daß er ſich nach dreißigjaͤbriger 
Arbeit von allen gefaͤhrlichen Unternebmungen zuruͤck⸗ 
ziehen konnte. Er hatte ſich große Guͤter gekauft und, 
da ihm Thätigkeit Beduͤrfniß war, bewirthſchaftete er 
dieſe, der Gewohnbeit in Frankreich zuwider, ſelbſt. 
In jedem ſeiner Schloͤſſer batte er Gemaͤlde nicht 
nur vaterlaͤndiſcher Berge, ſondern ſelbſt der Gegend 
die feine vaͤterliche Hütte umſchloß, von Kuͤnſtlerhand 
geſchaffen, aufhaͤngen laſſen, um ſich ſtets ſeiner fruͤbern 
Jahre und des Gluͤcks das er als Kind in ſeinem lie— 
ben Savoyen genoſſen, zu erinnern. 

Sein Bruder, welcher die vaͤterliche Huͤtte ererbt, 
batte nun, ſo wie einſt ſein Vater, thraͤnenden Auges 
ſich von feinem Kleinen getrennt, und das Gluͤck hatte 
dieſen auf einer minder beſchwerlichen Bahn zum Ziele, 
namlich in die Arme feines Oheims geführt, welcher ihn 
ſogleich der ſchmaͤhlichen Dienſtbarkeit entriß, in ſein 
Haus nahm, und mit ſeinen Kindern erziehen ließ. 

— 


Reiſe um 


Der in Neuyork erſcheinende „Sun“ enthält in 
einer außerordentlichen Beilage einen vom 13. April d. J. 
datirten ausfuͤhrlichen Bericht eines Herrn Monck Maſon, 
der die Ueberſchrift: „Staunenswerthe Neuigkeit“ enthaͤlt, 
und worin ſeine Leſer in eben der Art myſtificirt werden, 
wie es vor einigen Jahren mit den „teleſkopiſchen Ent: 
deckungen uͤber die verſchiedenartigen Bewohner des Mondes“ 
der Fall war. Herr Maſon behauptet naͤmlich, den atlans 
tiſchen Ocean von Weſt-Europa nach Nord-Amerika in drei 
Tagen im Fluge uͤberſchritten zu haben, nachdem er in der 
—Zwiſchenzeit zur Befriedigung gewoͤhnlicher Beduͤrfniſſe auf 
einigen dazwiſchen liegenden Inſeln ſich eine oder mehrere 
Stunden lang niedergelaſſen hatte. Iſt die kuͤhn ernſte Art, 
womit Verfaſſer und Verleger eine ſolche Erdichtung ihren 
Leſern auftiſchen, auch eben nicht geeignet, einen Beweis 
ihrer Achtung für das Publikum zu geben, oder die Glaub: 
wuͤrdigkeit der amerikaniſchen Preſſe uͤberhaupt zu erhoͤhen, 
ſo geht aus den geiſtreichen Einfaͤllen und den nicht ohne 
Geſchick darin eingeſtreuten Bemerkungen wenigſtens hervor, 
daß den ſchriftſtellernden Amerikanern es an Windigkeit und 
Phantaſie eben ſo wenig fehlt, als ihren Zunftbruͤdern in 
der alten Welt. 

** Am 21. Mai hat Emil Devrient fein Gaſtſpiel 
auf dem Wiener Hofburgtheater als Ferdinand in „Kabale 
und Liebe“ eroͤffnet. In der Wiener Theater-Zeitung be— 
gruͤßt Meynert den genialen Gaſt mit Worten glaͤnzender 
Anerkennung, und berichtet ſchließlich: „Die allgemeine Er— 
wartung und Aufmerkſamkeit, die ihm voranging, gab ſich 
in dem Beifallsſturme zu erkennen, womit er ſogleich bei 
ſeinem Auftreten empfangen wurde. Daß er nach jedem 
Akte, und am Schluſſe wiederholt, hervorgerufen wurde, ver— 
ſteht ſich von ſelbſt. Sein Bolingbroke, in welcher Rolle 
wir ihn zunaͤchſt ſehen ſollen, wird dieſen erſten ſchoͤnen 
Eindruck zuverlaͤßig noch zu ſteigern dienen.“ 

Eine feltfame Feſtlichkeit war kurzlich in den 
Straßen von Paris zu ſchauen. Die Baͤcker-Lehrlinge von 
Paris hielten zu Ehre ihres Patrons, des heiligen Honorius, 
einen Umzug, nachdem in der Kirche Notre Dame des 
Victolres eine heilige Meſſe ftattgefunden hatte. Militair⸗ 
muſik ging dem Zuge voran, und escortirte einen Baldachin, 
welchen vier der Lehrlinge trugen, und unter dem ſich ein 
ungeheurer Kuchen, den ſie hatten weihen laſſen, befand. 
Ein Wagen trug die Koͤnigin des Feſtes, welches mit einem 
Schmauſe und Ball endigte. 

.“ Unter den Deviſen an dem Zelte, worin die Königin 
von Spanien mit ihrer Mutter zuſammenkam, war auch 
eine zu leſen: „Keine Pyrenaͤen mehr!“ — was unwill⸗ 
kuͤrlich an das: „Keine Haͤmorrhoiden mehr!“ oder: „Keine 
Huͤhneraugen mehr!“ erinnert, und vielleicht eben fo wahr 
ſein duͤrfte. 
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hie Melt. 


„ Das Schauſpielhaus zu Braunſchweig erhält eine 
neue Einrichtung, wodurch mehr Raum für die Zuſchauer 
gewonnen wird. Neulich war es uͤberfuͤllt, als eine neue 

Oper gegeben wurde, die von einem einheimiſchen Dichter 
gedichtet, von einem einheimiſchen Künftler in Muſik geſetzt 
war: es iſt die Oper „Pino di Porto“ von dem Profeſſor 
Griepenkerl und dem Hofkapellmeiſter Müller, einen der be 
kannten vier Bruͤder; ſie fand rauſchenden Beifall. 

, Eine neue dramatiſche Erſcheinung, „Giafar,“ dras 
matiſches Gedicht von G. Gumbell, wird von Kennern ſehr 
lobend beurtheilt. In Mainz wurde die Vorſtellung des 
beſagten Gedichtes, welches bereits vorbereitet war, durch den 
ploͤtzichen Schluß des dortigen Theaters verhindert, und 
mußte aus dieſem Grunde bis zur naͤchſten Saiſon verſcho— 
ben werden. Mehrere Hofbuͤhnen haben das Werk bereits 
ebenfalls angenommen. 

** Man behauptete allgemein, Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland werde auf ſeiner Reiſe auch Paris beſuchen, 
um daſelbſt oͤffentliches und muͤndliches Verfahren aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen, da er beabſichtige, ſolches 
demnaͤchſt in ſeinen Staaten einzufuͤhren. Der Kaiſer ſcheint 
ſich aber eines Beſſeren beſonnen zu haben, denn der Beſuch 
in Paris iſt vor der Hand unterblieben; Se. Maj. wird 
die Einführung des oͤffentlichen Verfahrens in dero Reich 
noch nicht fuͤr noͤthig erachtet haben. 

Von 41 politiſchen Gefangenen find zu Bologna 
40 zur Galeerenſtrafe verdammt worden, ihr unbewegliches 
Eigenthum iſt eingezogen. Die Gefangennehmungen ſind 
doch recht eintraͤglich für den Papſt, jedesmal wird das 
Vermoͤgen in die Taſche geſteckt. 

„Die bei Ehrenbreitſtein feit längerer Zeit fortge— 
ſetzten Bohrverſuche haben endlich Erfolg gehabt. Man hat 
in 615 Fuß Tiefe einen eiſenhaltigen Saͤuerling gefunden. 
Die Quelle ſoll Aehnlichkeit mit dem Emſer Waſſer haben. 

, An der Regensburger Schranne entſtand am 25. 
Mai unerwartet ein Steigen der Getreidepreiſe, wonach auch 
ein erhoͤheter Brodpreis ſich berechnet haben wuͤrde. 
Bäder erklärten jedoch, ſich mit dem bisherigen Satz be⸗ 
gnügen zu wollen, vorausgeſetzt, daß bei zu erwartendem 
Weichen der Preife auch wieder billige Ruͤckſicht auf ſie 
genommen werde. Der Magiſtrat macht dies als eine 
Handlung dankenswerthen Gemeinſinns bekannt. 

„ Zu Colmar ſtarb kuͤrzlich eine 89 Jahre alte 
Magd. Sie lebte 75 Jahre bei ein und derſelben Familie 
und hatte drei Generationen auf ihren Armen getragen. 
iſt ein ſchöͤnes Seitenſtuͤck zu einer andern alten treuen Dies 
nerin det Familie de la Nous in der Bretagne, welche auch 
erſt kuͤrzlich in ihrem 95. Lebensjahre auf dem Schloſſe 
la Houſſaye ſtarb, nachdem fie derſelben Familie 80 Jahre 
gedient hatte. 


Hierzu Schaluppe- 


Poelsppe zum 2 
M 74. — 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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| (Dampfboot. 


Am 20. Juni 1844. 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 


— 


An die reſp. Abonnenten der in meinem Verlage er⸗ 
ſcheinenden Zeitſchriften. | 


Da die Königl. Poſt⸗Anſtalten nur dann Beſtellungen auf Zeitſchriften machen dürfen, wenn das 
Abonnement wirklich erneuert worden iſt, ſo erlaube ich mir beim Herannahen des neuen Quartals, 


an gefällige Entrichtun 

Die „Allgemeine 
Quartal für Auswärtige 1 Thlr. 11 
gang für Hieſige 4 Thlr. 


8 des Abonnementsbetrages für daſſelbe ergebenſt zu erinnern. 
politiſche Zeitung für die Provinz Preußen“ koſtet pro 
Sgr. 3 Pf., für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., der ganze Jahr⸗ 


Das „Dampfboot“ koſtet 22 ½ Sgr. pro Quartal, für Hiefige der ganze Jahrgang 


2. Thlr. 10 Sgr. ö . 
Die „Landwirthſchaftliche 


e Zeitung für die Provinzen Preußen, 
mern und Poſen“ koſtet 22 ½½ Sgr. pro Quartal. i 


Das „Königsberger Literatur⸗Blatt“ koſtet 1 Thlr. pro. 


Pom: 


Quartal. 5 


Sämmtliche Blätter werden ſtets am Tage des Erſcheinens zur Poſt gegeben und aller Orte 


franco geliefert. 
388 
ſchickt werden. 


— nn nn nenne 


Bruchſtücke aus dem Tagebuch eines Rei⸗ 
ſenden im 20. Jahrhundert. 
(Humoreske.) 

(Schluf.) Ich bin in der Welt ziemlich weit herum⸗ 
gekommen, aber nirgends habe ich eine fo paradieſiſche Ger 
dend gefunden als Rococcohaide, welche in fruheren Zeiten 
wales, dem Namen: „Lüneburger Haide“ ziemlich verrufen 
velche, (wie man in Franzoͤſiſchen Blaͤttern des 19. Jahr— 
hunderts liest), damals von einer wilden Voͤlkerſchaft, den 

% Daidſcnucken““ bewohnt wurde. Ich ſage: paradieſiſche 
gend, weil fie unabſehbar weit mit blühenden Orangen, 

R . hrthen und Caktus beſitzt iſt, auf dem Grenzpfahl lieſt 
RR 15 die Inſchrift: „Kennſt du das Land?“ und der ange- 
ren erſte Eindruck, welchen die italieniſche Vegetation 
3 wird bei näherer Beſichtigung um ſo weniger ver⸗ 
kai wenn man ſich nämlich überzeugt, daß man es mit 

& hoͤlzernen Laube zu thun hat, deſſen friſche Farbe 
ommer und Winter Hält, weil ſie gute Oelfarbe iſt. In 

Maun, dieſer Gartenanlagen ſteht- nun das Monument des 

1. Mannes, welchem ſie ihren neuen Namen verdankt; es bes 


— 


hieſigen reſp. Abonnenten werden die 


Abonnements Karten vor dem 1. Juli zuge⸗ 


Gerhard. 


ſteht aus einem Trauergenius, der eine umflorte Urne ums 
ſchlingt, und auf der Urne las ich die Schrift: „Rococco. 
Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen.“ Was nun dies zu bedeuten 
hat, weiß ich, nichts hier, ſteht der Alterthumsforſcher in 
ehrfurchtsvollem Schweigen wie vor den Geheimniſſen der 
Ppramlben., c., ngen manta % | 
Hoch oben auf dem Straßburger Muͤnſter ſah ich das 
Monument eines gewiſſen Thiers, der ſich im Thurmknauf 
beiſetzen ließ, um ſeine Ausficht nach dem Rhein zu haben 
ſo lautet die Sage, die man fi. auf der Plattform er⸗ 
zahlte zer ſolls ſeiner Zeit sein warmer Liebhaber Deutſchlands 
geweſen fein, und ſich beſonders durch die genaueſten Kennt- 
niſſe der deutſchen Eiſenbahnen ausgezeichnet haben; zur 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um Oeutſchland hat die 
Frankfurt⸗Darmſtadt- Heidelberg ⸗Karlsruhe⸗Baſeler-Bahn, 
den Namen Thiers-Bahn erhalten — eine alte Tugend bei 
den Deutſchen, die Dankbarkeit, ſie bedanken ſich noch heute 
fuͤr die guten Lehren, die ſie vom Ausland bekamen, aber 


was ſie ſonſt noch thun, weiß ich nicht. 


Von Berlin fuhr ich auf der Eiſenbahn in einem 
Zuge, ohne auszuſteigen, nach Tobolsk; es waren 325 Los 


komotive vorgeſpannt und für jedes 10 Wagons berechnet. 
Ruͤhrend iſt die Herzlichkeit, mit welcher die Nationen hier N 
featernifiren, und achtunggebietend iſt die Kultur in Sibirien... \ 


Wie mee Parterre zum 
Schweigen bringt. 


Dieſes Land, welches einſt in einem etwas üblen Geruche In einem Theater wurde unlaͤngſt bei einer erſten 
ſtand, verdankt ſie dem Dioskurenpaar Strauß und Lanner, Vorſteuung gepfiffen. Der Chorführer der Pfeifer war ein 
deren Namen noch heutzutage jeder Sibirier nicht ohne die ernſter junger Mann (kaſt alle junge Leute find jetzt ernſt), 
hoͤchſte Pietät ausſpricht. Die höchſte Zierde von Tobolsk welcher auf einen großen Schlüſſel gellende Toͤne hervor 
wie von ganz Sibirien iſt ein ungeheuerer Odelisk aus Eis, brachte, wie man ſie ſonſt nur von der Dampfpfeife einer 
auf deſſen Seitenflaͤchen man eine Karte der ganzen Erd- Lokomotive zu hören gewohnt iſt. Der Verfaſſer, welcher 
oberflaͤche erblickt. Um die Wahrheit nicht zu verſchweigen, wohl wußte, wie viel von dem Erfolge der erſten Der: 
muß ich bemerken, daß an jeder Ecke des Obelisken eine ſtelung Für die Zukunft des Stuͤckes abhängt, erſann ein 
Schildwache ſtand, die mich, wie ich von einer Seite zur. Mittel, den Chordirektor und mit ihm den ganzen Chor der 
andern ging, von oben bis unten diſirte, — gewiß eine Pfelkel n zu bringen. Er näherte ſich alle 
ſehr zweckm 13 Maßregel, und ein nicht genug anzuerz jenem und knüpfte ein Geſpraͤch mit ihm an, worin er 0 
kennender Fortſchritt im Vergleich mit jenen kleinlichen des Abſicht kund gab, ebenfalls fein Mißfallen zu erkennen zu 
19. Jahrhunderts, worüber ſich die Leute damals fo äng⸗ geben. Er zog einen kleinen Schluͤſſel hervor, dem er abet 
ſtigten! Ihr guten Leute, wie beſchrankt war euer Geſichts-⸗ nur einen ſchwachen, zweifelhaften Ton zu entlocken ver⸗ 
kreis, wie wenig ahntet ihr, — im Glauben: Alles fer mochte. „Meine Kritik iſt nicht vernehmlich genug.“ ſagt 
ſchon auf dem Gipfel, — daß es über dem Gipfel noch er zu feinem Nachbar; „wollten Sie wohl die Gute haben, 
einen hoͤheren Gipfel geben kann. Doch was predige ich, |, mic Ihren Schlüſſel zu leihen?“ Er hatte dem geliehenen 
den Todten? Lebe ich denn nicht, und iſt denn der Lebende Inſttumente kaum einige Töne entlockt, fo wurde er von 
nicht glücklich, iſt denn alles Beſtehende nicht gut, weil es einem Freunde, mit dem er eine Verabredung getroffen, 
iſt? Bedauernswuͤrdige Todte, ihr ahntet doch noch ganz | unter einem Vorwande gerufen; er eilte hinaus, und nahm 
andere Dinge nicht, ihr waret ein glaͤubiges Geſchlecht, iht wie aus Verſehen den geliehenen Schluͤſſel mit. Da der 
hieltet viel für baare Münze, was, wenn ihr's wechſeln | Hauptopponent auf dieſe Weiſe entwaffnet war, fo ſchwieg 
wolltet, nur Rechenpfennige waren. 0 auch der Pfeiferchor, und das Stuͤck ging ohne weitete 

Der Weg nach Peking dauerte für eine Luftballon⸗ Oppoſition zu Ende. di 
gelegenheit diesmal etwas lang. Der König von England, 2 x 
welcher jetzt zugleich Kaiſer von China iſt, beſitzt eine aus⸗ 
gezeichnete Gallerie von Werken alter Meiſter. Beſonders 
fiel mir eine Gruppe in Erzguß, mit dem ſchoͤnſten Edelroſt 
uͤberzogen auf, welche einen gewiſſen Robert Peel und einen 
gewiſſen O'Connell in der Attitude von Amor und Pfyde 
darſtellte. Die britifhe Armee in China befand ſich uͤbri⸗ 
gens bei meiner Ankunft in bedenklicher Aufregung, weil 
die Opiumernte, welche fie ſtatt baren Gelds als Sold er- 
haͤlt, mißrathen war, und man ſie dafür in Thee ausbe⸗ 
zahlen wollte. Es wurden ganz wuͤthende Reden gehalten 
und ich erinnere mich noch der Wotte eines kleinen Lieute⸗ 
nants, der das koloſſale Monument Wellingtons erklommen 
hatte uud von der etwas verwitterten Naſenſpitze dieſes Hel⸗ 
den herab die Gemeinen haraoguirte. Hier ereignete ſich 
nun ein Vorfall, der wieder deutlich bewies, wie oft das 
Schickſal eines großen Reiches von dem kleinſten Zufall 
abhängt. Schon ſchwangen nämlich die Soldaten mit dem 
Austuf: „Opium oder Tod“ ihre Sabel, als die motſche 
Naſe Wellingtons unter dem darauf reitenden Lieutenant 
brach und mit ihm gerade in die Mitte der Empoͤrer hin⸗ 
abſtuͤrzte. Erſt allgemeine Beſtürzung, dann losbrechender 
Jubel des getreuen Volkes, hierauf Ilumination, und beim 
Scheine der Millionen von Laternen allgemeine Vertheilung 
des Papageienordens .“ 

Hier bricht der Bericht ab. 


— 


EEE, 


Kaj ütenfracht. 


— Der hieſige Verſchoͤnerungsverein hat ſchon fo manches 
Gute gefördert, und es dürfte wohl nur eines Winkes 
bedürfen, um einem Uebelſtande abzuhelfen, der hier allge 
mein empfunden wird. — Der Weg vom hohen Thore 
nach Jaͤſchkenthal iſt gewiß fo reizend, daß wohl wenige 
Städte eine ähnliche Paſſage aufzuweiſen haben. Schade 
daher, daß durch den Chauſſceſtaub dem ſchoͤnen Frühlings? 
grün der Bäume in den Anpflanzungen, dem Irrzatten 
und der Allee, ſo bald der Reiz genommen wird. In 
Berlin weiß man ſich denſelben langer zu erhalten, indem 
bei trockener Witterung, ſowohl unter den Linden als in 
dem Thiergatten, leichte zweiraͤdrige Wagen mit Waſſerkaſten 
verſehen umherfahren, welche durch ihren Inhalt, vermittel 
kleiner Roͤhren, in der ganzen Breite der Kaſten die Fahr“ 
wege bewaͤſſern. Sollte nicht auch hier eine ähnliche Ein⸗ 
richtung zu bewerkſtelligen ſein und dieſelbe nicht in das 
Gebiet des Verſchönerungs-Veteins gehören? — Itren wit 
nicht, ſo war ſchon vor einiger Zeit von einer ſolchen Ein? 
richtung, als nahe bevorſtehend, die Rede; es iſt aber wieder 
ſtill davon geworden. Die Koſten können jedenfalls nur 
ſeht geringe ſein, da ein Pferd vollkommen ausreichen 
wurde; auch würde ſicher fo Mancher zur erſten Einrichtung 
gerne beitragen. — 5 f 
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Königsberg, den 16. I — 
Die hieſige Jugend ſchwebt in Wonne Dourquoi? Weil 

gegeben. Was ein Turnplatz iſt, wer⸗ 


wan ihr einen Turnplatz 
en Sie wohl wiſſen, oyne daß Sie ſelbſt jo e u einen 
Man will den Körper ſtärken; jedoch it man ver⸗ 


nie 


zu beſitzen. 


Zangnen Winter in dieſer Korporſtaͤrkung zu weit gegangen, und 
bat es bis zu mehreren Armbruͤchen gebracht. Aus folchen Lap⸗ 
pereien muß ein braver Turner ſich aber nichts machen, wenn 
er auch lebenslang ein Keüppet bleibt, die Aeltern Ach und Weh 
f ren — was thuts? — Auch der Geiſt ſoll beim Turnen 
dus gebildet werden, aber wie? dadurch etwas, daß ſechsjabrige 
aten de fe mod, enen das weaſke dae Fan, ae 
rem a x Wärtsurg gröblen, oder das cin, ingendticher Wein⸗ 

ra la Orucker, eine deut ſcht IR 055 halt nnd darin 
gehremate ſtecken bleibt, > ek er Erd Ms des neuen 
erheben ds heſchah e Dieſe Eroffnangsfeier gewaoete Finn] Here 
Na = en Anblick. Denken, Sie ii einige hundert Individuen, 
Me bis zu 6 Jahren hinab, alle in grau leinenen Jacken 
Nie bedeneſſibles, eine Nummer auf der Bruſt (die ſogenannte 
Teuße edeutend), in Reihe und Glied die Stadt durchmarſchirend. 
= 2 Aehnlichkeit mit einem Transport Baugefangener! Und 
pr Hl Schaar mit feierlicher Würde (wobei auch befonders 
n 10 jähriger Knabe durch eigenthümtiche Grandezza beluſtigte, 
* einem Kameraden erzählte? er hätte im vorigen Jahre gern 
as Herwegh's⸗Feſt mitgemacht, allein dringende Umſtände haͤt⸗ 
ten ihn daran verhindert!“ ), unter dem Purrah der Straßen⸗ 
lugend, possessio ergreifend von dem cidevant Jahrmarktsplatz, 
F Redner, die in eder Hinſicht unverſtaͤndlich ſprachen, — 
577 nige vebehochs, vornehmlich den Herren Stadtverordneten 

che dafür, daß diefe den Kraftübungsplatz den kraftübenden 


u * 5 g 
weiter d. überlaſſen. Es war ein ruͤhrender Anblick; Nichts 
angreife Avon, damit die Erinnerung daran mich nicht zu ſehr 


an Ueber die Oeffentlichkeit unſerer Stadtverordneten⸗ 
hs Nmlungen werden Sie ſchon Data in der hieſigen Har⸗ 
uugſchen Zeitung gefunden haben. — Unſere Literatur iſt mit 
anem großartigen Werk bereichert worden: Gebeimniffe von 
Rienigsberg, von R. Bürkner. Das Ding iſt doch gar zu fad. 
Was das Theater betrifft, ſo hat Mad. Spatzer⸗Gentiluomo ihr Gaſt⸗ 
ſpiel mit der Adine im Liebestrank unter dem allgemeinſten Beifall 
geſchloſſen. Dieſe treffliche Sängerin hat hier die verdiente Anerken⸗ 
nung ihres reichen Talents gefunden. Von Oppoſition keine Rede, 
außer daß bei ihrer erſten Darſtellung der Regimentstochter, die 
m noch zweimal wiederholte, ein Einzelner zu ziſchen wagte 
an jagt, es wäre dies der nahe Angehörige einer andern San⸗ 
ein geweſen, die mit Mad. S.⸗G. zu eignem Nachtheil in die 
x ranken trat. — Jetzt gaſtirt Mad. Gröffer, vom Herzoglich 
lebannſchweigſchen Theater, in Anſtandsdamen und tragiſchen 
u G bean mit vielem Beifall aber vor leeren Haͤuſern. — 
aufe Fräul. Hagedorn wird noch in mehreren Geſangsparthicen 
werden, und Ende dieſes Monats dann die Bühne geſchtoſſen 
berrſche — Ein ſchlechtes Licht auf den bei unfırem Theatee 
it Alpen Anſtand wirft es, daß ein Paar der bedeutendſten 
meu leder, der Muſikdirector Pabſt und der Baſſiſt Breuer 
Me mit „Schornſteinfegern“ ſich in einen Fauſtkampf einge⸗ 
haben, und dabei verdientermaßen arg zugerichtet worden 

8 ſche Ueber die Infamie des Gedichtes, welches in der Har⸗ 
it e an eine berühmte Sängerin gerichtet, Platz fand, 
PA 4 Ehrenmann empört. Der Verfaſſer dieſer ehrloſen Verſe 
er be orläufig noch zu den „Geheimniſſen von Koͤnigsderg.“ — 
Adela mte Vier⸗Fragen⸗ Doctor Jacobi iſt aus dem Guſtab⸗ 
fü ate Jute ausgeſchloſſen worden, weil, wie man mit Recht 

„Juden nicht in einen rein chriſtlichen Verein gehören. 
0 R. K. 
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Neufabrwaſſer, den 16. Juni 1811. 
Seit einigen Tagen ſturmt es ſo gewaltig, daß ganze Aeſte 
von den Bäumen geriſſen worden und. von den kaum entknospeten 
Früchten ganze Scheffel die Erde bedecken. Der Wind iſt mei⸗ 
ſtens weſtlich und variürt von Norden auf Suden, weshalb denn 
auch die Temperatur eine ſehr verſchiedene iſt; Regen iſt immer 
in Begleitung, doch bis n ee fuͤr die durſtigen 
Saaten unſrer Gegend. — Aber das ungewöhnli tter in 
dieſer Je h d ca die Badegaſte eck! ODE u ihre 
gemictheteten Logis bezogen hatten. Doch in Bröſen iſt das 
warme Fin in voller Thätigkeit, und dort, wie auf der Weſter⸗ 
plate iſt bereits von beiden Geſchlechtern kalt gebadet worden. 
Gilfruicherweſſe uber iſt den vielen Schiffen (efiva 200) in drei 
noch immer Anſegler währgenommen werden) 
bis jetzt kein Unfall begegnet, obgleich ſie auf der Rhede und ſelbſt 
im Hafen bin: und hergeruttelt worden, was an dem letzterem 
Orte um jo übler iſt, als die Schiffe, der Enge des Raumes 
wegen, ſo nahe an einander liegen müſſen. Die Frachten, 
weiche vor wenigen Tagen Schiffe ſuchten, werden daher ſo 
heruntergedrückt, daß jetzt Schiffe (wie ſonſt immer) Frachten 
uchen; doch iſt in Danzig ein ſolcher Vorrath, daß wenigſtens 
die bis jetzt hier eingetroffenen Segler entweder ſchon vor ihrer 
Ankunft befrachtet waren, oder es noch werden konnen. — Am 
Freitag (d. 14. d. M.) Nachmittag hatten wir die ſeltne, und die 
fuͤr uns allererſteErſcheinung einer Kae e die, mit Paſſagieren 
gefüllt, welche die Reiſe nach Koͤnigsberg mit dem Bampfſchiff 
fortſetzen wollen, zum Hotel de la Marine (Herrn Kruper) ihren 
Weg nahm. Man kann ſich denken, wie Alles den Kopf zum 
Fenſter hinausſteckte, oder vor die Thüre eilte, als der gutges 
launte Schwager fein Poſthorn fo wacker durch die Straßen 
tönen ließ, und man daraus den Schluß zog, wir werden wenig⸗ 
ſtens wahrend der Badeſaiſon auch eine Perſonenpoſt hier haben. — 
Dieſe iſt aber um die 10te Morgenſtunde von Danzig hierher 
und um die Ulte von hier nach Danzig immer da gewejen, nur 
daß es ein offener Wagen iſt und der Platz nur 4 Sgr. koſtet. 
Dieſer Poſtwagen hatte aber die Bezeichnung von Kl. Katz 
und ſomit mögen die Paſſagiere von dort ſchon, die Reiſe 


beſtelt Näheres k Betreff der Ga: 


Tagen, während 


ftig. — In 
zelte aber muͤſſen wir ER Are hen, wie der Kapitain 
Herzberg es moglich gemacht hat, bei dem wirklichen Orkan, 
den wir am Freitage hatten, aus Pillau und noch, beim Gegen⸗ 
winde, um 11 uhr Abends hier anzukommen. Herzberg traͤgt 
den Namen in der That; er iſt unverwuͤſtlich; aber daß die Ga⸗ 
zelle eine ſo beſchwerliche Reife durchgemacht, das fordert die 
Anerkennung des tuͤchtigen Dampfboots. N 

Philotas. 


* . 


Briefkaſten. 


I) K. . b. . t nennt ſich einen gebildeten Mann. — Die 
Red., welche nicht die Ehre hat, denſelben zu kennen, muß dies 
auf's Wort glauben, wagt jedoch beſcheidentlichſt zu rathen: dies 
anderen Leuten nicht früher mitzutheilen, als bis R. b. t 
decliniren gelernt, 2) Herrn M. ... — Haben Sie das einge 
ſendete Gedicht — „Hier im ſchoͤnſten Fruͤhlingskleide“ — wirk⸗ 
lich ſelbſt gemacht? So freut es uns den Danzigern ſagen zu 
konnen, daß fie zu fo vielen eminenten Köpfen, die ihre ſchöne 
Stadt bewohnen, auch den Verfaſſer des Textes zur Oper Axur 
zu zählen haben. 3) Geſchichte einer Butterbuͤchſe von M'“ iſt 
zu ſchmierig, die Butter iſt alt. 4) Liebesklagen von L.. de. — 
Noch einige Jahre in Tertia bleiben, Beſter. Bitte um Ihres 
ſchoͤnen Talentes willen, das der Pflege bedarf. 5) Auch Lyra 
und Harfentöne von M. T. verrathen viel Anlage, durch fleißiges 
Anmalen mit dem Birkenpinſel kann einmal ein großer Mann 
aus Ihnen werden. Die. Red. 
Be 
Medigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


— IN — 


Einem verehrlichen Publiko zeige ich hiedurch ergebenſt gungen, J Meile von Elbing gelegen, mit 
an, daß ich die kalten Seebaͤder bereits eröffnet habe, indem einem Areal von 116 culmiſchen Dann: 
die Waſſerwärme von 14 — 16, Grad faſt täglich wechſelt. die einen Netto⸗Ertrag von 1000 Thlr. geben, foll, weg“ 


Seebad Broͤſen. 2 Eine der angenehmſten ländlichen Belt: 
| 


Piſtor ius. | Auseinanderfegung der Erben, aus freier Hand verkauft 
N "Ein werden. Mähere Auskunft darüber ertheilt 
Echte Havanna-Cigarren r 
sind in grösster Auswahl; sowie anch die wieder rg 400 
eingegangenen la Empresa colorado Claro und colo- | Bei Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No. 


rado in alter abgelagerter Waare am Lager und iſt zu haben: 8 

erden zu den billigsten Preisen empfohlen. ö 

7 Eduard Kass, Langgasse No. 406. Ganz Danzig für Zwanzig 

Soilbergroſchen. 
‚Pfälzer Cigarren in sehr schönen Fagons- und in Neueſter Wegweiſer durch Danzig und 

den besten Farben empfiehlt Wiederverkäufern zu 5 deſſen Umgegend. 

4 Rthlr. die $ Kiste "Eduard Kass. Von . F. Zernecke. 

— ara, Bonbesig 88. broſch. Preis: 20 Sgr. 

Berlin, ein coloſſales Rundgemaͤlde von 180 Fuß 1 5 — 

Umkreis und 22 Fuß Hohe, iſt nur bis zum Aten Juli n ung hi 2 

von Morgens 9 Uhr in der Bude vor dem hohen Thore .; Dampfschifflahrt zwischen 

zu ſehen. Entrée 5 Sgr. 12 Billets für 1 Thaler. Königsberg umd Danzig: 
l ad Fade debe 


Das elegant un quem eingerichtete 


— 6 S0 eben iſt in der Buchhandlung von Fr. Sam. Dampfschiff 5 Gazelle 

eee eee ed me bur jeden Montag, Mittwoh ‚und Freitag 

EEE LEE A Ne ei 12 60 9 i von Königsberg nach Neufahrwasser, dem 
Die Gruͤndung der | SR Hefen on Nazi 


Univerſität Königsberg und jeden Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend 


- * von da nach Königsberg. 

und deren Säcularfeier bin eee pünktlich un 8 Uhr Mor- 
1644 und 1244. Zur Würdigung und zum Ver⸗ Sens; in Konigs en ven Dampfschiffplatz, in Danzig 
ſtaͤndniß der bevorſtehenden dritten Jubelfeier, für Jeder⸗ j * man W 9275 HER 

mann von Ed. Gervais. gr. 8. broch. Preis 74 Sgt. Die Direction der Königsberger 


4 Dampfschifffahrts = Gesellschaft. 


— 


Die Federn dieſer be 

rühmten Fabrik 
sind als die besten und 
preiswürdigsten 
in allen Ländern anerkann 
und in 20 Sorten zu 2½2 
bis 20 Sgr., nebst einer 
t cn een, Lg nit r unentgeldlichen Anwel⸗ 
d. Stadtgerichts Rath Thiel dffentiſc bas Indentarlum en, eee ©; (Hamburg, sung, Stahlfedern zu ger 
72358 „„. Sohuberth & Co brauchen, allein ücht 

coſt Hppothekenſchein und Bedingungen zu haben in der Haupt- Niederlage bei 


